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Abend⸗Ausgabe. 


Deut ſſchland. 


Berlin, 9. September. In den letzten 
Wochen iſt zwiſchen der klerikalen und der nicht⸗ 
klerikalen deutſchen Preſſe ein heftiger Streit über 
die Behandlung des ſtaatlichen Einſpruchsrechts 
gegen die Anſtellung katholiſcher Prieſter geführt 
worden, bei dem es ſich hauptſächlich um die 
Frage handelte, ob die preußiſche Regierung, wie 
die katholiſche Preſſe behauptete, dem Papſt in 
dieſer Hinſicht Zugeſtändniſſe gemacht habe. Biſchof 
Dr. Kopp hatte gelegentlich der Berathung der 
letzten kirchenpolitiſchen Vorlage den Antrag ge- 
Relt, daß das Elnſpruchsrecht nicht auf ſolche 
Prieſter anwendbar fein ſolle, die durch die Er- 
füllung ihrer ſtaatsbürgerlichen oder ihrer chriſt⸗ 
lichen Pflichten den Einſpruch gegen ſich herauf 
deſchworen hätten. Von den verſchtedenſten Sei⸗ 
ten her wurde dieſer Zuſatz für unannehmbar 
erklärt. Auch die konſervatioe Partei ließ ihn 
durch den Mund des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow be- 
kämpfen, auch der Vertreter der Regierung, der 
ihn prinzipiell nicht verwerfen mochte, erklärte ihn 
für mindeſtens unbequem, und ſo wurde er denn 
verworfen. Neuerdings wurde nun von ſchleſt⸗ 
ſchen Blättern behauptet, daß die Regterung dem 
Papſte habe Zufagen machen laſſen, melde im 
Weſentlichen auf das abgelehnte Kopp'ſche Amen⸗ 
dement hinausliefen. Bislang iſt eine offiztöſe 
Au klärung über den in Rede ſtehenden Streit- 
„unkt nicht ergangen. Es wird indeſſen, anſchel⸗ 
nend auf Grund guter Kennkniß der Dinge, fetzt 
behauptet, daß zwiſchen der römiſchen Kurie und 
der preußiſchen Regierung über die Ausübung des 


In e dee ue Berfanklungen färben, im 


Regierung der Kurie allerdings 
vie Zuſicherung gegeben habe, daß gegen Prieſter 
anläßlich der Ausübung ihrer Amts- oder ihrer 
ſtagta bürgerlichen Pflichten bezw. Rechte ein Ein- 
wand nicht ſolle erhoben werden. Indeſſen könne 
— und dies iſt offenbar der Kernpunkt dieſer 
Angelegenheit — der Fall eintreten, daß über 


die Frage ob ein beanſtandeter Prieſter ſich in 
AZusubung jener Rechte und Pflichten befunden 


babe oder nicht, abweichende Meinungen beftän- 
den, und in einem ſolchen ſolle durch Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Preußen und der Kurie eine güt 
iche Einigung herbeigeführt werden. Es wird 
Mnzugefügt, daß dieſe Erklärungen in Rom für 
befriedigend erachtet worden ſelen. Es wird ab⸗ 
zuwarten ſein, od vieſe Darſtellung ſich als völlig 
zutreffend erweiſt. 

— Ueber die Beſteuerung der Koupons aus⸗ 
wärtiger Werthe läßt ſich nunmehr auch die 
„Kriztg.“ vernehmen. Dieſelbe billigt die dieſem 
Gedanken zu Grunde liegende Abſicht und iſt 
überzeugt, daß der Zweck derſelben ohne Unter⸗ 
ſchied der Parteiſtellung von der überwiegenden 
Mehrheit des Oolkes werde gebilligt werden. 
Was inveſſen ſpeztell die Kouponſteuer anbelangt, 
fo vermag auch dies Blatt nicht mit feinen Be- 
denken gegen dieſelbe zurückzuhalten. Die „Krutg.“ 
wiederholt die auch von anderer Seite ſchon gel ⸗ 
tend gemachten Bedenken und glaubt, daß diejel- 
den genügen, um die Verwirklichung eines ſolchen 
Planes zu verhindern. Dann fügt fie noch prak⸗ 
tiſche Rathſchläge hinzu, die alſo lauten: „Wir 
wollen die Frage der praktiſchen Ausführbarkelt 
der Keouponſteuer nicht naher erörtern, ſondern uns 
für heute mit dem Hinweis begnügen, daß be⸗ 
reits don kompetenter Seite die Verſicherung vor⸗ 
liegt, dieſe Steuer würde, im Gefühl ihrer Un⸗ 
gerechligkeit, maſſenhaft umgangen werden“. Wir 
glauben auch, daß es ſchwer fein wird, „maſſen⸗ 
hafte Umgebungen in verhindern. Heben wir 
am Schluß dieſer diskurſteen Darlegung der auf⸗ 
getauchten Projekte nochmals die vornehmſten Ge⸗ 
ſichtspunkte hervor, welche bei einer Neuerung in 
der Geſeßgebung maßgebend ſein ſollten. Das 
find: 1) die flärfere Heranziehung der Haute 
finance zu den Stantslafen, und 2) die verſtän⸗ 


5 Beschränkung des Zudranges aueländiſcher 


ige 

en auf dem deutſchen Markt. Wir beſin⸗ 
den uns unter dem Eindzude, daß beide Ziele 
durch eine Kouponſteuer nicht erreicht werden 
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Sonnabend, den 10. September 1887. 


wendet werden, daß fle eine direkte Reichvſteuer 
darſtellen würde. Indeſſen könnten wohl die 
Formen einer indirekten Steuer für dieſelbe ge⸗ 
funden werden, und ſchließlich halten wir die bis 
jetzt vorliegenden Nachrichten nicht für authentiſch 
und vollſtändig genug, um eine Stellungnahme 
unſererſeits zu formuliren.“ 


— Die rheiniſche Provinzialſynode tritt 
morgen, am 10. d. M., in Neuwied zuſammen; 
an demſelben Tage beginnt die weſtfältiche in 
Soeſt ihre Seſſion. Vom 8. Oktober ab werden, 
wie die „N. Pr. Ztg.“ Hört, die pommerſche Pro⸗ 
vinzialſynode in Stettin und die ſächſiſche in 
Merſeburg tagen. Die weſtpreußiſche wird am 8. 
November in Danzig und die poſenſche am 3. 
Dezember in Poſen zuſammentreten. Ueber die 
Einberufung der anderen Provinzialſynoden find 
noch keine definitiven Beſtimmungen geiroffen ; 
doch dürfte vorausſichtlich der Zuſammentritt der 
brandenburgiſchen Synode hier in Berlin am 22. 
Oktober (Dauer der Seſſion 8 bie 10 Tage), 
der der oſtpreußiſchen Ende Oktober oder Anfang 
November in Königsberg i. Pr. und der ſchle⸗ 
ſiſchen Anfang November in Breslau erfolgen. 


— Dem Bundesrath if eine Vorlage zuge- 
gangen, in welcher das ſchwarzburgiſche Minifte- 
rtum zu Rudolſtadt vorgeſchlagen, für das Gebiet 
des Fürſtenthums Schwarzburg-Rudolſtadt eine 
beſondere land und forſtwirthſchaftliche Berufs⸗ 
genoſſenſchaft zu bilden auf Grund des Geſetzes 
über die Unfall⸗ und Krankenverſicherung der in 
land- und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäf⸗ 
tigten Perſonen. Das Reichsverſicherungs amt be⸗ 
fürwortet den Vorſchlag in einem beifolgenden 
Gutachten und ſagt u. a. daß an der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit dieſer Genoſſenſchaft im Hinblick auf die 
Zahl der in Betracht kommenden Betriebe und 
der in denſelben beſchäftigten verſtcherungspflich⸗ 
tigen Arbeiter und Betriebsbeamten nicht zu zwei⸗ 
filn ſei. Nach der land wirthſchaftlichen Betriebs 
ſtatiſtik vom 5. Juni 1882 betrage die Anzahl 
der land wirthſchaftlichen Betriebe des Fürſtenthüms 
12,503, die Anzahl der Gehülfen und Arbeiter 
in der Land- und Forſtwirthſchaft 9288. 

— Baieriſchen Blättern zufolge wird dem 
bevorſtehenden Landtag eine Geſetzes vorlage zuge- 
hen betreffend die Abänderung der Berfafjungs- 
beſtimmungen über das Proviſorium der Beam⸗ 
tenanſtellung und die Möglichkeit der Veräuße⸗ 
rung von Krongütern. Die Vorlage wird im 
Weſentlichen die gleiche fein, wie jene, welche im 
Juni 1886 vorgelegt war, damals aber zurück- 
gezogen wurde, als die „Patrioten“ Miene mach⸗ 
ten, damit eine Haupt- und Staatsaktion zu ver- 
binden Inzwiſchen hat ſich das Bedürfniß nach 
einer ſolchen Aenderung reſp. Ergänzung der 
Verfaſſung an einer Reihe von praktiſchen Bei⸗ 
ſpielen gezeigt und anderſeits iſt auch durch den 
Auefoll der Wahlen den „Patrioten“ die Luft 
benommen worden, ihre Oppofition an dieſem 
Punkte einzuſetzen, 

— Der vatlkaniſche „Moniteur de Rome“ 
belobt die deutſchen Katholiken wegen der Zurück- 
haltung, mit der ſie den ſpeziſiſchpolitiſchen Pro⸗ 
blemen bei dem Trierer Kongreß ausgewichen feieu ; 
ſie hätten ſo ihre vollſte Suborbination unter die 
papſtliche Politik dokumentirt. Ein Hauptverdienſt 
habe Biſchof Korum. 

— Nach dem „Münch. Fremdbl.“ enthält 
das neue baleriſche Budget außer Gehalte erhö⸗ 
hungen für die Lehrer und Geiſilichen eine 7- bie 
Sprozentige Zulage für alle Subalternbeamten. 

— Aas Toblach vom 9. September er- 
hält die „Nat.⸗Ztg.“ folgendes Privattelegramm: 
Gegenwärtig gebraucht der Kronprinz keinerlei 
Medikamente, er iſt in gehobener Stimmung, das 
drückende Gefühl, welches ihn zu Beginn der 
Krankheit naturgemäß beherrſchte, iſt geſchwunden. 
Das Leben hier behagt dem Kronprinzen, der ſich 
von jeder Beobachtung und Beliftigung frei weiß 
und ſich gehen laſſen kann, außerordentlich. Bis- 
her hatten weder Dr. Schrader noch der engliſche Arzt 
Dr. Howe Anlaß, von ihrer Kunſt Gebrauch zu 
machen. Der Kronprinz fuhr geſtern trotz des 


können; das erſte ganz gewiß nicht. Zwack⸗ ſtrömenden Regens mit feiner Familie und Ge- 
mäßiger als eine Kouponſteuer will uns eine Er- folge nach Niederdorf, kehrte nach zwel Stunden 
hoͤhung der eingangs erwähnten Sätze der 8 zurück und unternahm dann ſofort mit der Kron⸗ 
ſenſteuer von 2 und 5 vom Tauſend erſchtin |prinzejfin einen Spaziergang, welcher eine Stunde 


Eventuell könnte man einer beſonderen, hochbe⸗ 
meſſenen Emiſſtonsſteuer das Wort reden. In 
Bezug auf die Kouponſteuer könnte auch einge- 


währte. Für die Prinzeſſin Viktoria wurde aus 
Berlin ein Klavier beſtellt. 


— Die Czechen, die anfangs von dem neuen 


war er in Amſterdam gefeiert worden, 


öͤſterrtichiſchen Unterrichtsminiſter, Hrn. v. Gautſch, 
hofften, daß er ihre Geſchäfte beſorgen und na⸗ 
mentlih das Schulweſen ihnen ausliefern werde, 
haben ſich ſehr getäuſcht geſehen, als Herr von 
Gautſch die Bewilligung zur Errichtung einer 
cgechlſchen Mittelſchule in Wien verſagte und jpä- 
ter die Verfügung traf, daß ſolche Mittelſchulen, 
die ſich nicht erhalten können, aufgehoben wur 
den. Seitdem hat der Miniſter auch noch durch 
den Erlaß eines Preisausſchreibens für deutſche 
Schulſchriſten den Zern der Czechen gereizt, dit 
das Gleiche auch für ihre czechiſche Literatur ver⸗ 
langten, und ſchließlich iſt man ſoweit in der 
Feindſchaft gegen den Miniſter gegangen, ihn 
entſchleden zu bekämpfen und in zahlloſen Preß⸗ 
artikeln von ihm an den Kaiſer Berufung zu er⸗ 
heben. Jüngſt wurde ſogar in der Nähe von 
Brünn eine große Proteſtverſammlung veranftal- 
tet, die über den Miniſter zu Gericht ſitzen wollte, 
aber wegen lärmenden Verhaltens aufgelöſt wurde, 
als die Redner ſich anſchickten, ihre erſten redne⸗ 
kiſchen Brandpfeile auf den Miniſter abzuſchleßen. 
Bielfa erörtert man jetzt die Frage, ob es nicht 


gerathen ſel, gegen das Kabinet Taaffe als ſol⸗ 


ches in die Dppofition zu treten, da daſſelbe die 
gegebenen Verſprechungen auf Herſtellung der 
„Gleich berechtigung“ des Czechenthums nicht ge⸗ 
halten habe. Indeſſen hat man es noch nicht 
gewagt, in dieſer Richtung einen beſtimmten Ent- 
ſchluß zu faſſen. Allgemein glaubt man, die 
Czechen würden ſich demnächſt wieder beruhigen 
und abwarten, ob ihnen nicht eln Brocken aus 
frelen Stücken zugeworfen wird. Einſtweilen find 
die Beziehungen zwiſchen ihnen und dem Kabinet 
allerdings ſehr geſpannt. 


— Aus Rotterdam iſt bereits telegra- Geſindeordnung ſoll das Geſiude, 
poiſch über tumultuariſche Vorgange aus Anlaß des Dienſtantritts auf einen 
des Eintreffens des aus der Haft entlaſſenen So⸗ tag fällt, an dem nächſten 
Raliſtenführe.s Domela Nieuwenhuys berichtet ziehen. Da der 2 Oktober d. J. 

Die den Sozialiſten feindſelige Volks⸗ 1 


worden. 
menge griff das Kaffeshaus, in dem ſich Domela 
befand, mit Steinwürfen an und riß die rothe 
Fahne herab, welche auf der Straße verbrannt 
wurde. Ehe Domela in Rotterdamn erſchten, 
woſelbſt 
ihm der Zentralrath der ſozialiſtiſchen Partei, 
deſſen Mitglieder ſämmtlich rothe Kokarden tru⸗ 
gen, eine Ovation bereitete. Domela ſtieg in 
einen Wagen, an den ſich dann ein Dutzend an⸗ 
derer ſchloß, in denen ſich zumeiſt Polizeliuſpekto⸗ 
ren in Ztsil befanden. Unterwegs wurde Do⸗ 
mela Nieuwenhuys mit Hochrufen und der „Mar- 
jeilaife ſoztaliſte“ begrüßt, auch wurden ihm in 
einigen Straßen rothe Blumen in den Wagen 
geworfen. Im Volkspark fand dann ein Meeting 
ſtatt, bei welchem Glückwunſchtelegramme des „Cri 
du Peuple“, Alfred Defulſſeaur', Anſeele's, des 
Doktors de Paepe und anderer ſozialiſtiſcher Par⸗ 
telführer zur VBirleſung gelangten. Ein Korre⸗ 
ſpondent des Anarchtſtendlattes „Die Freiheit“ 
erklärte, daß Nieuwenhuys nicht Soztaliſt, ſondern 
Anarchiſt, ganz wie Moſt, wäre. Domeſa brauch: 
nur die Sozialiſten, um ſein Ziel, die Anarchie, 
zu erreichen. Derſelbe Anarchiſt verſicherte, nach 
dem Parifer „Figaro“, daß einer der Mitſchul⸗ 
digen an dem Attentate bei der Enthüllung des 
Niederwalddenkmals in siner Villa bei Kleve lebt. 


— Der Eisenbahnbau in China ſcheint auf 
große Schwierigkeiten zu ſtoßen. Wie die in chine⸗ 
ſiſcher Sprache erſchelnenden Zeitungen mitthel⸗ 
len, erhebt die Bevölkerung gegen den Bau der 
Tientſin-Bahn einen fo heftigen Widerſtanv, daß 
hervorragende Berſönlichkelten die Einſtellung des 
Baues beantragt haben. Die Zeitung „Schun⸗ 
peo“ berichtet, daß ein gewiſſer Prinz des kalſer⸗ 
lichen Haufes und Bizekönig Li gegen den Bau 
der Elſenbahn von Tientſin nach Tungtſchow eine 
Denkſchrift verfaßt haben ſollen, weil zehntauſend 
arme Leute in dem Rathsſaale des Bipefünigs 
gekntet und ihn gebeten hätten, von der Bahn- 
anlage abzuſtehen. Es wäre jedoch ſonderbar, 
wenn der ſonſt jo gewiegte Staatemann einen 
ſolch' rückſchrittlichen Anfall hätte. Andererſeits 
if, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Nokohama ge- 
ſchrieben wird, die Noth unter den niederen Klaſ⸗ 
ſen der Bevölkerung jener Gegend ſo groß, daß 


die Aus ſicht, einen Theil des Transporkgeſchäftes krarkungen (1 Todesfall) in Stettin. 
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heftigen anhaltenden Regengüſſe dieſes Jahres 
veranlaßt. Der Preis für Reis iſt bereits in 
Shangai bis auf 14 Mark ver Picul geftiegen, 
Verheerendes Hochwaſſer wird auch von Nanking 
gemeldet. 
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Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 10. September. In Folge Ge⸗ 
neral Kommando-Berfügung iſt der königl. Mu- 
ſik Dtrektor Stabstrompeter Neuendorff zu Dem- 
min als Stabstrompeter zu St. Majeſtät dem 
Kaiſer für den 14., 16. und 17. d. M. in 
Stettin kommandirt. N 

— Während der Kaiſertage in Stettin iſt 
die Gendarmerie aus allen Regterunge bezirken 
Pommerns hier zuſammengezogen, um bei Auf⸗ 
rechterhallung der Ordnung thätig zu fein. 

— Dem in der Preſſe ausgeſprochenen 
Wunſche, die Bäume in der Lindenſtraße be⸗ 
ſchneiden zu laſſen, um dadurch einen freierm 
Durchblick zu ermöglichen, iſt der Magtſtrat be⸗ 
reitwilligſt nachgekommen und und heute bereite 
einige Gärtner damit beſchäftigt. 

— Prinz Wilhelm wird bei der Kalſer⸗ 
parade das Grenadier-Regiment König Frievrich 
Wildelm IV, (1. Pomm.) Nr. 2, bel welchem der 
Prinz & la suite geführt wird, der Feldmarſchall 
Graf Moltke das Kolberg'ſche Grenadler Re⸗ 
giment (2. Pomm.) Nr. 9, deſſen Chef Graf 
Moltke be anntlich if, bei Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer vorbeiführen. 

— Der Beginn der allgemeinen Illumi⸗ 
nation if auf Donnerſtag, den 15. September, 
[Abende 7 Uhr ſeſtgeſetzt. 

Stettin, 10. September. Nach $ 42 ver 
wenn der Tag 
Sonntag oder Feſt⸗ 
Werktage vorher an⸗ 
an welchem 
geſetzlich der Dienſtantritt erfolgen ſoll, auf einen 
Sonntag fällt, fo muß das Geflnde beim bevor⸗ 
ſtehenden Quartalswechſel bereits am 1. Oktober 
umziehen. Eine polizeiliche Bekanntmachung iſt 
dieſerhalb, auch zur Regelung des Wohnungs⸗ 
umzuges, wohl noch zu erwarten. 

— Der 17 Jahre alte Sohn Romanus des 
Kanal⸗Aufſehers Stübner zu Schnatow, Kreis 
Kammin, hat am 31. Juli d. J. den Knecht 
Hermann Ehmcke aus demſelben Orte aus dem 
Schnatow'er See vom Tode des Ertrinfens ge 
rettet. Dieſe menſchenfreundliche That wird heer⸗ 
durch mit dem Hinzufügen zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß dem Retter eine Geldprämie 
bewilligt worden iſt. 

— Der „Pionier - Verein“ veran- 
faltet Mittwoch, den 14. d. M., im „Deutſchen 
Garten“ aus Anlaß der Katſertage ein patrioti⸗ 
ſches Feſt, zu welchem das Ofſizlerkorps des Piv⸗ 
niers - Bataillons Einladungen erhalten hat. Das 
Programm bietet ein patriotiſches Konzert der Ka⸗ 
pelle des pomm. Pionier Bataillons unter Lei⸗ 
tung des Herrn Kapellmelſters Reimer, Schlacht⸗ 
muſik sc. und zum Schluß vereinigen ſich die Ka⸗ 
meraden mit ihren Familten zu einem Tänzchen. 
Natürlich iſt auch dem großen Publikum dle Theil ⸗ 
nahme an dleſem Feſte gern geſtattet. 

— Wir verweiſen unſere Leſer auf die im 
Inſeratentheile der heutigen Zeitung enthaltene 
offizielle Bekanntmachung über die Errichtung 
eines kaiſerlich ruſſtſchen Hauptſtlial⸗Depots der 
Krons- und Privat-⸗Geſtüte zu Berlin, aus wel⸗ 
cher der Zweck des ſtaatlichen Unternehmens er⸗ 
ſichtiich if, Berlin wird durch daſſelbe die 
Zentralſtelle des gefammten internationalen Ber- 
kehrs mit ruſſiſchen Pferden, und dürften ſomit 
auch den deutſchen Pferdehändlern, welchen keinerlei 
Konkurrenz gemacht werden fol, noch größere 
Bortheile erwachſen. — Im Intereſſe der Ref- 
denz iſt dem Unternehmen eine glänzende Pro⸗ 
ſperttät zu wünſchen. 

— In der Woche vom 28. Auguſt bis 3. 
September kamen im Regierungsbezirk Stettin 91 
Erkrankungen und 11 Todesfälle in Folge von 
anſteckenden Krankheiten dor; am ſtärkſten zeigte 
ſich Dyphterte, woran 28 Erkrankungen und 
6 Todesfälle zu verzeichnen find, davon 2 Er- 
S- 


zu verlieren, die Leute zur Verzweiflung treibt. dann folgt Darm Typhus mit 24 Er 
Ueberhaupt ſcheinen für die ärmeren Bevölkerungs- krankungen (2 Todesfällen), davon 4 in Stet- 
Klaſſen Chinas ſchlechte Zeiten bevorzuſtehen inftin, an Scharlach und Rötheln erkrankten 
Folge eines allgemeinen Reismangels, durch die 21 Perſonen (2 Todesfälle), an Maſern 17 
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Berfonen und an Kindbettfieber 1 Perſon 
(1 Todesfall). 

— Landgericht. Ferienſtrafkammer. — 
Sitzung vom 9. September. In mehrſtündiger 
Verhandlung hatte ſich heute der Gerichtshof mit 
einer Anklage wegen Beleldigung wider den Stadt⸗ 
kaſſen⸗Rendanten Guſt. Ferd. Emil Pieper 
aus Pölitz zu beſchäftigen. Das Verhältniß von 
P. mit Herrn Zingler, dem Bürgermeiſter von 
Pölitz, iſt ſchon ſeit Jahren ein ſehr geſpanntes 
und bei den verſchiedenſten Gelegenheiten zeigte 
ſich dies auch im amtlichen Verkehr. Im Jahre 
1885 war die Amtsperiode des Bürgermelſte ns 
abgelauſen und war deshalb eine Neuwahl ange 
ſetzt; um die Wiederwahl des bisherigen Bürger⸗ 
meiſters zu verhindern, wurden von einer Partei, 
an deren Spitze Pieper ſtand, die verſchledenſten 
Schritte gethan und unterm 6. Oktober ſandte 
P. fogar eine Eingabe an den Herrn Regierungs- 
Bräfldenten, worin er nachzuweiſen ſuchte, daß 
eine Wlederwahl des Bürgermeiſters Zingler im 
Intereſſe der Stadt Pölitz nicht angemeſſen er- 
ſcheine. Dieſe Eingabe enthielt die ungeheuer⸗ 
lichſten Vorwürſe wider die Amtsthätigkelt des Z., 
es wurde demſelben darin Alles vorgeworfen, was 
man einem Beamten überhaupt vorwerfen kann 
und ſchließlich der Wunſch ausgeſprochen, Herrn 
3. lieber zu penſtoniren. Dieſe Eingabe hatte 
jedoch nicht den gehofften Erfolg, denn Herr Z. 
wurde wiederum zum Bürgermeiſter von Pölitz 
gewählt und gegen P. wurde Anklage wegen 
Beleidigung erhoben. Nach der heutigen Ver⸗ 
handlung, zu welcher nicht weniger als 31 Zeu⸗ 
gen geladen waren, hielt der Gerichtshof den 
Angeklagten der Beleidigung für ſchuldig und ver⸗ 
urtheilte denſelben zu 300 M. Geldſtrafe event. 
30 Tagen Gefüngniß. 


Anus den Provinzen. 


Stolpmünde, 6. September. Heute 
früh fuhren die hieſigen Fiſcher mit ihren Böten 
auf die See zum Flunderfange. Es war anfangs 
ſchönes Wetter, ſpäter, im Laufe des Vormittags, 
wurde der Wind etwas lebhafter und der See⸗ 
gang nahm erheblich zu, ſo daß die Fiſcher ſich 
genöthigt ſahen, mit ihren Fahrzeugen in den 
Hafen zu flüchten. So find alle Böte eingelau⸗ 
fen bie auf eins, dem Fiſcher Wilhelm Erdmann 
gehörig. Man nimmt allgemein an, daß daſſelbe 
verunglückt jel. Außer Erdmann befanden fid 
noch deſſen Frau, der Knecht Johann Krauſe und 
die Wittwe Meyer in dem Boot. Erdmann hin⸗ 
terläßt ſteben Kinder, von denen eins eingeſegnet, 
in der größten Armuth zurück, die Wittwe Meyer 
zwei Kinder. 


Die Kaiſertage in Stettin. 
I 


Nur noch kurze Zeit trennt uns von den 
Tagen, während denen wir Gelegenheit haben 
werden, unſern allverehrten Heldenkaiſer und ſeine 
hohe Gemahlin in den Mauern Stettlns be- 
grüßen zu können. Beſtanden auch anfangs mit 
Recht vielfeitig Bedenken, ob uns dieſe Freude 
noch geſtört werden könne, ſo iſt doch in den 
letzten Tagen jeder Zweifel gewichen und wenn 
nicht unvorhergeſehene Zwiſchenfälle eintreten, ſo 
werden wir am Montag unſern geliebten, greiſen 
Landes vater in Pommerns Hauptſladt empfangen 
können und mit ihm den rüſtigen Thronfolger, 
Prinz Wilhelm mit Gemahlin und die Prinzen 
Albrecht und Friedrich Leopold, es werden aber 
auch die berühmteſten Männer unſerer Zeit in 
unſern Mauern wellen, Männer, welche mit der 
Geſchichte unſeres Vaterlandes in engſter Verbin⸗ 
dung ſtehen, welche unentwegt an der Einheit 
unſeres Deutſchlands gearbeitet haben und welche 
noch heute ihre ganze Kraft dem Wohle, dem 
Gedeihen und der Entwicklung unſeres Vater⸗ 
landes weihen. Iſt es da zu verwundern, wenn 
nicht allein Stettin, ſondern auch ganz Pommern 
die größten Anſtrengungen macht, um dem ge⸗ 
liebten Monarchen einen würdigen, echt patrio⸗ 
tiſchen Empfang zu bereiten? Alt und Jung, 
Arm und Reich, ohne Unterſchled der Parteien 
und der politlſchen Anſichten, it einmüthig in der 
Freude, den greiſen Helden, über deſſen Leben 
Gottes Gnade ſichtlich waltet, noch einmal in 
der Mitte zu ſehen und Alt und Jung ſucht 
dieſer Freude dadurch Ausdruck zu geben, daß 
dem geliebten Landesvater ein herzlicher Empfang 
bereitet werde und daß der Kalſer bei feinem 
Einzug die Ueberzeugung gewinne: „Stettin iſt 
beſſer als ſein Ruf; die Liebe zu Kaiſer und 
Reich, die Treue zu dem allverehrten Herrſcher⸗ 
hauſe durchglüht noch jede Pommernbruſt!“ 

Die Vorbereitungen für den Empfang find 
ſchon ſeit Wochen im Gange, die Kinder, die er- 
klärten Lieblinge des greifen Monarchen, die 
Handwerker, die Krieger, der Handels ſtand, die 
Sänger, die Turner und Vereine aller Art wollen 
theilnehmen an den Ovationen, welche darge- 
bracht werden ſollen, die Behörden unterſtützen 
die Vorbereitungen in jeder Weiſe und ſo iſt zu 
erwarten, daß die Stadt Stettin während der 
Kalſertage in einem Feſtſchmuck erſcheint, wie fie 
ihn ſeit lange nicht getragen und daß die Kaiſer⸗ 
tage Feſttage werden für Jung und Alt. Schon 
heute iſt das Leben in den Straßen unſerer 
Stadt belebter als gewöhnlich, ſchon heute macht 
ſich ein erhöhter Fremdenverkehr bemerkbar, aber 
heute lann man auch bereits ein Bild von der 
überaus umfangreichen Ausſchmückung der Straßen 
und Häuſer erhalten. Die Bin Triumphalis iſt 
nahezu vollendet und dürfte einen prächtigen Ein⸗ 
druck gewähren, die Flaggenmaſten vom Bahnhof 
dis zum Schloſſe find bereits mit Laubguſrlanden 


r A DET EZ TE SC LEE 
18 23 


2 


umwunden und die Ehrenpſorte in der Berg- koſtſpieliger Vermeſſungen; auf Grund derſelben 


ſtraße iſt nahezu vollendet, fie iſt in goihiſchem 
Stil erbaut und wenn es auch kein Meiſterwerk 
dekorativer Ausſtattung iſt, ſo gewährt ſie doch 
einen ganz angenehmen Anblick, an der Spitze 
trägt dieſelbe eine von einem Erfurter Blumen- 
fabrikanten gelieferte, aus Strohblumen herge- 
ſtellte Kaiſerkrone, darunter in einem Medaillon 
den deutſchen Reichsadler, im Uebrigen iſt die 
Ehrenpforte mit friſchem Tannengrün ausge 
ſchmückt. Auf der Feſtſtraße bezeichnen ſchon 
Tafeln mit Nummern die Stellen, an denen die 
einzelnen Schulen Aufſtellung nehmen. 

Der Ausmarſch von den einzelnen Schulen 
erfolgt am 12. September nach Bahnhofszeit jo 
zeitig, daß die Aufſtellung bei allen Schulen um 
4 Uhr vollendet if. Die Schüler und Schüle⸗ 
rinnen erſcheinen in Feſttagskleidung; die Mädchen 
find, ſowelt es geht, hell gekleidet. Die er ſte 
Mädchenrelhe auf der rechten und linken Selte 
trägt Guirlanden; je 2 Kinder halten eine 1,5 
Meter lange Gutrlande. Die Gufrlanden find 
aus der Blumenhanblung von Schultz, Parade⸗ 
platz 3, von der Stadt entnommen. Ein Zwang 
zur Betheiligung an der Aufſtellung auf die 
Schüler und Schülerinnen wird nicht ausgeübt; 
es ift indeſſen wohl anzunehmen, daß nur wenige 
Schüler die Gelegenheit, Ihre Majeſtäten den 
Kaiſer und die Kaiſerin zu ſehen, vorüber gehen 
laſſen werden. Die Herren Dirigenten nehmen 
Aufſtellung an der Spitze der Schule; die Lehrer 
und Lehrerinnen zwiſchen reſp. hinter den Schü⸗ 
lerinnen. Die Schul tener begleiten in Dienft- 
mütze die Anſtalten. Von Seiten der Stadt- 
Schul⸗Deputation find ganz genaue Beſtimmungen 
über den An- und Abmarſch der einzelnen Schu⸗ 
len erlaffen, jo daß eine Unordnung kaum denk- 
bar, wenn das Publikum bemüht iſt, den Kin⸗ 
dern überall das Durchpaſſtren möglichſt zu er⸗ 
leichtern. Die Schulen werden ſo aufgeſtellt, daß 
zunächſt der Ehrenpforte die Mädchenſchulen zu 
beiden Seiten der Bergſtraße und unter den Lin- 
den innerhalb des abgeflsdten Raumes zu ſtehen 
kommen. 

Bemerken wollen wir noch, daß Montag, 
den 12. September, die Schule um 10 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen wird, ebenſo wird an dem Tage der 
Kaiſerparade, den 13. September, der Unterricht 
ausfallen. Wünſchen einige Lehrer mit ihren 
Schülern den Mandver-Uebungen noch an einem 
anderen Tage beizuwohnen, fo iſt der Urlaub bei 
der Schul- Deputation rechtzeitig nachzuſuchen. 
Von den vier höheren Töchterſchulen — Haupt, 
Geſenius, Wegner und Friedländer — wird je 
1 Schülerin der Klaſſe I, begleitet von 6 Schü⸗ 


lerinnen der Klaſſen 1 VI, dem Kaljer, der 


Kaiſerin, dem Prinz und der Prinzeſſin Wilhelm 
ein Bouquet überreichen. Die Probe Aufſtellung 
der Schulen am heutigen Vormittag verlief in 
größter Ordnung. 

Auch von Seiten der Innungen iſt Alles 
vorbereitet, um eine exakte Aufſtellung, ſowie eine 
ſchnelle Aufrollung des Feſtzuges zu ſichern, und 
wenn das Publikum überall den Auffihtsbeamten 
Folge leiſtet, ſo dürfte kein Mißton herrſchen. 

Eine große Anzahl von Häuſern zeigen 
heute ſchon Feſtſchmuck, zu einer zweiten Via 
Triumphalis wird ſich die Falkenwalderſtraße ge⸗ 
ſtalten, wie vom Bahnhof zum Schloß, ſo ſind 
auch dort Flaggenſtangen aufgeftellt und haben 
außerdem die Bewohner der Straße Alles auf⸗ 
geboten, um derſelben würdigen Feſtſchmuck zu 
verleihen. 

Die Einrichtung der für die kalſerlichen 
Majeſtäten, wie für den ruſſiſchen Kaiſer herge⸗ 
richteten Zimmer iſt überaus geſchmackvoll, ebenſo 
die Malerei der Fluren und Treppen; bervor- 
ragenden Anthell hieran haben von bhieſigen 
Handwerkern der Hofmaler Dittmer und der 
Tapezler Wulff. Schließlich wollen wir noch 
als Kurloſum einer Notiz im geſtrigen Abenk blatt 
einer hieſigen Zeitung Erwähnung thun; das 
Blatt ſchreibt: „Im Anſtrich der Thüren zu den 
Zimmern, die für den Zaren von Rußland be: 
ſtimmt find, zeigen ſich die ruſſiſchen National 
farben weiß ⸗blau⸗ roth.“ — Wir brauchen wohl 


nicht hervorzuheben, daß ein fo geſchmackloſer 


Anſtrich an keiner Thür im Schloſſe zu finden 

iſt; die Notiz iſt wohl nur in Folge von Farben⸗ 

blindheit des betreffenden Reporters entſtan den. 
K. 


Kunst und Literatur 

Das Werk: Einführung in das Studium 
der neueren Kunſtgeſchichte von Dr. Alwin 
Schult. Prag bel Tempeky, mit 351 Textab⸗ 
bildungen und 12 Farbendrucktafeln liegt jetzt 
vollendet vor uns. Wir haben ſchon wiederholt 
auf die Wichtigkeit dieſes Werkes aufmerkſam ge⸗ 
macht, welches uns wie kein zweites in die Tech⸗ 
nik der Künſte einführt und dadurch allein ein 
tieferes Verſtändniß der Künſte ermöglicht. Wir 
können das Werk demnach allen Kunſtfreunden 
warm empfehlen. 12801 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Man ſchreibt aus forſtmänniſchen Krei⸗ 

ſen: Der erſte Verſuch iſt lelder mißglückt. 
Welcher? Jeder Forſtmann weiß es, und feder 
andere Sterbliche kann es ſich leicht vorſtellen, 
daß über die Forſten gewiſſen hafte Kontrolle ge- 
führt wird, nicht allein durch ausführliche Be⸗ 
ſchreibungen, ſondern auch durch genaue Kar ten⸗ 
werke. Eine dieſer Karten heißt die Beſtande⸗ 
karte. Wie der Name beſagt, glebt dieſe Karte 
ein getreues Bild von den einzelnen Beſtänden 


wird dann eine kolorirte Karte angefertigt, auf 
der jede Holzart durch eine beſondere Farbe ge⸗ 
kennzeichnet iſt. Ein angehender Jünger des 
Waldes hatte die mühſame Aufgabe, eine ſolche 
Beſtandskarte zu kopiren, und dabei hörte er 
ſchaudernd von den Arbeiten, welche zur Herſtel⸗ 
lung der Driginalfarte nothwendig geweſen wa⸗ 
ren; er ſann nach, auf bequemere Weiſe ein Be- 
ſtandsbild zu gewinnen. Er hatte geleſen von 
der vielſeitigen Anwendung der Photographie: 
in den größten Tiefen der Seen hatte man durch 
empfindliche Platten das Vorhandenſein von 
Aetherwellen konſtatirt und damit auch eine Er⸗ 
klärung für die herrliche Färbung unterſeelſcher 
Thiere und Pflanzen gefunden; mit Hülfe der 
Photographie war man tiefer in den unermeß⸗ 
lichen Weltraum gedrungen, als mit den feinſten Te- 
leſkopen, und hatte ungeahnte Entdeckungen am Him- 
melsgewölbe gemacht; das Militär hatte den ſch wer⸗ 
fälligen Meßtiſch durch den photographiſchen Ap- 
parat erſetzt und Karten erhalten, auf denen mit 
ſeltener Naturtreue jeder Bach, jeder Hohlweg, 
jeder Steg und jede Brücke vermittelt der Licht⸗ 
ſtrahlen verzeichnet waren. Es war Ende Mai 
dieſes Jahres. Unſer junger Forſtmann erholte 
ſich auf einem Spaziergange von dem mühſeligen 
Kartenzeichnen und dachte gerade an die Errun⸗ 
genſchaften der Lichtzeichnung. An dem vor ihm 
liegenden Berghange ſteht er, wie ſich die eln 
zelnen Baumarten durch die Frühjahrsbelaubung 
unterſcheiden; auf eine ziemlich große Entfernung 
erkennt ſein gutes Auge die einzelnen Holzarten; 
dort hebt ſich die helle Belaubung der Buchen 
ſcharf ab gegen die dunklere Färbung der Elchen⸗ 
blätter, dieſe wieder ſteht in ſtarkem Kontraſt zu 
dem Dunkel der Fichten und dem Grau der 
Kiefer, ja ſogar die einzelnen eingeſprengten 
Holzarten ſind mit zweifelloſer Gewißheit zu un⸗ 
terſcheiden. Ein kühner Gedanke ſteigt in ihm 
auf, Was, fragt er ſich, iſt das menſchliche 
Auge gegen die lichtempfindlichen Platten des 
Photographen! Sein Plan tft ſchnell gefaßt, 
und da ihm ſeine Mittel es erlauben, verſchafft 
er ſich leihweiſe einen Luftballon. Aus 
gerüſtet mit den beſten photographiſchen Appa⸗ 
raten der Neuzeit, beſteigt er ſein Luftſchiff. 
In einer Höhe, in welcher er das ganze Revier 
überſehen kann, giebt er den Befehl, den Ballon 
an ſtarken Eichen vermittelſt der Seile zu befeſti⸗ 
gen, und ſogleich beginnt die Aufnahme. Sämmt⸗ 
liche Platten wurden benutzt, und ein Photograph 
übernahm die Herſtellung der Bilder. Herrlich! dieſes 
hier iſt der Beſtand mit den hundertjährigen 
Fichten, jene Fläche iſt mit Buchen beſtanden, 
bier find vorwiegend Eichen eingeſprengt nebſt 
einigen Ahorn, dort am Eſelsbach haben wir den 
ganzen gemiſchten Beſtand. — Soweit war Alles 


gut, das Bild ſcharf und deutlich, — Eins nur in J. 


fehlte, und dieſes Eine iſt ſehr wichtig: es läßt 
ſich der Maßſtab für die Karte nicht angeben, 
abgeſehen davon, daß er für die einzelnen Theile 
der Karte ſich ändert. Man hatte die Länge der 
den Ballon haltenden Seile nicht feſtgeſtellt, und 
das Terrain der Waldungen war zu gebirgig, 
außerdem die aufgenommene Fläche zu groß, fo 
daß ſich darch nachherige Berechnung die Flächen 
der einzelnen Beſtände nicht ermitteln ließen. Bel 
mehrmaligem Verſuche wird man auf alles dieſes 
Rückſicht nehmen, und hofft der kühne Unterneh⸗ 
mer dann genügende Reſultate zu erzielen. Den 
Ballon hat er käuflich erworben. Wir wünſchen 
ihm viel Glück und den beſten Erfolg. 

— Aus Pr. Stargard meldet die „Dirſch. 
Ztg.: Herr Fabrtikbeſitzer Goldfarb hier, der für 
ſich eben erſt ein geſchmackvolles Wohnhaus in der 
Nähe feiner Schnupftabakfabrik erbaut hat und 
daſſelbe nächſtens beziehen wird, hat nun auch 
für feine Arbeiter in der Bahnhofſtraße ein gro⸗ 
ßes Haus bauen laſſen. Die Wohnungen ſind 
ſolide eingerichtet und werden noch dieſen Herbſt 
bezogen. Jeder der Arbeiter zahlt den mäßigen 
Miethszins von jährlich 78 Mark, hat dafür eine 
Küche, Stube und Kammer, Stallung Benutzung 
der gemeinſchaftlichen Waſchküche und el es Gar⸗ 
teuſtücks. Die Arbeiter erkennen die. Fürſorge 
ihres Arbeitgebers allgemein freudig und dank⸗ 
bar an. 

— Mutz anwendung.) A. trifft auf der 
Straße einen Bekannten und fordert ihn auf, 
endlich die geltehenen zehn Mark zurückzugeben. 
„Biſt Du noch geſinnungstreuer Republikaner ?“ 
erwieberte B. — „Gewiß“, war die erſtaunte 
Antwort, „was hat das aber mit meinen zehn 
Mark zu thun?“ — „Schämſt Du Dich denn 
nicht, jo viel Werth auf eine Krone zu legen ?“ 

— Schlau.) Heir: „Ich möchte ein Paar 
knarrende Pantoffeln.“ — Kaufmann: „Bedauere, 
die giebt es nicht. Wozu ſollen dleſelben dienen?“ 
— „Für meinen Sohn, der ſich jetzt immer Pan⸗ 
toffeln nach der Kneipe mitnimmt und dieſelben 
Nachts im Hausflur anzieht, damit ich ihn nicht 
kommen höre.“ 

— (Aus dem Marktbericht.) Rentier Schulze 
läßt ſich von feiner Tochter die Morgenzeitung 
vorleſen. Sie kommt an den Marktbericht un, 
lieſt: „Eier flau, Butter belebt — —“ „Er- 
laube mal, Al wine — Butter belebt ? Das ift 
wohl ein Irrthum! Soll wohl heißen: „Käſe 
belebt.“ 

— (Ausweis.) Gendarm: „Können Sie 
ſich ausweilſen?“ — Hand werksburſche: „Das 
it Sache der Polizei, — die weiſt mich überall 
aus!“ 


Viehmarkt. 
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Zum Verkauf fanden: 261 Rinder, 108 24 


Schweine (darunter 43 Stück Balonier), 1025 
Kälber, 2550 Hammel. 

Von den Rindern wurden circa 120 
e BFFORR Waare zu bisherigen Prelſen ver⸗ 
auft. 

Schweine erzielten bei ruhigem Handel 
ungefähr dieſelben Preiſe wie am letzten Haupt- 
markt und wurden ziemlich aus verkauft. 

Das Kälber -Geſchäft wickelte fi glatt 
ab, nur ſchwere Waare (gegen 300 Pfund und 
darüber) war ſchwer verkäuflich. Man zahlte für 
beſte Qualität 42 — 50 Pfg., in einzelnen Fällen 
auch darüber, geringere Qualität 34 — 40 Pfg. 
pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein Umſaß ſtatt. 


Verantwortlicher Redakteue W Sievers iu Sies 


Telegraphiſche Depeſchen 


Königsberg i. Pr., 9. September. Seine 
königliche Hoheit der Prinz Albrecht iſt Nachmtt⸗ 
tags 22/ Uhr von den Feldmanövern bel Mol- 
lehnen hierher zurückgekehrt. Um 5 Uhr faud im 
königlichen Schloſſe ein Diner für die fremd⸗ 
herrlichen Offiziere ſtatt, zu welchem gegen 70 
Einladungen ergangen waren. 

Wien, 9. September. In Prag wurde ber 
deutſchliberale Kandidat Krauß in Krakau mit 
1132 Stimmen in den Reiche rath gewählt, Mi- 
niſter Bacquebem erhielt nur 315 Stimmen. 

Wien, 9. September. Der auf der Durch- 
reſſe hier befindliche ruſſiſche Geſandte in Bel⸗ 
grad, Perſiani, ſtürzte heute Vormittag, während 
er in einem Kleidermagazin am Graben Einkäufe 
machte, ohnmächtig zuſammen und wurde von ber 
herbeigeholten freiwilligen Rettungs- Geſellſchaft 
in fein Hotel gebracht, 

Das nächſtjährige Defizit Ungarns, für 
1888, beträgt, wie verlautet, 15 bis 17 Mil 
lionen Gulden gegen 32 Millionen in dieſem 
Jahre. 

Die Unterſuchung der Defraudatlons-Affalre 
im hieſigen Hauptzollamte nimmt immer größere 
Dimenſtonen an; es find abermals Revifionen 
und Verhaftungen bei Kaufleuten erfolgt. 

Paris, 9. September. Der neue Handels- 
Vertrag mit Bolivia if heute unterzeichnet 
worden. 

Paris, 9. September. Das „Journal des 
Debats“ erwähnt gerüchtwelſe, der franzöſiſche 
Konſul in Ruſtſchuk werde demnächſt abberufen 
werden, weil ſeine Stellung bei den im Lande 
herrſchenden Zuſtänden eine äußerſt mißliche el. 

adrid, 9. September. Aus Barcelona 
und Malaga wird von einem heftigen Sturm 
gemeldet, der große Verluſte verurſacht habe. 
London, 9. September. Aus Mitchelstomn 


Bu 


be zwiſch Bevd und der Pole 
gemeldet, der heute Nachmittag dort ſtattgefund en 
haben fol. Die Polizei habe von der Waffe Ge⸗ 
brauch gemacht, es habe mehrere Todte und Ber- 
wundete gegeben. 3 

London, 9. September. Vom Oberhaufs 
wurde die Bill über den Betrieb von Berg 
werken und die Bill über den Erwerb kleine 
Grundſtücke durch Bauern in dritter Leung an⸗ 
genommen. a 


London, 9. September. Unterhaus. Un- 
terſtaatsſekretär Ferguſſon erwidert auf an ihn 
geſtellte Anfragen, England habe Malletoa als 
König von Samoa anerkannt und mit bemfelben, 
als König von Samoa, verſchtedene Verträge ab⸗ 
geſchloſſen. Ejub Khan anlangend, fo jet der⸗ 
ſelbe mit ſeinen Anhängern nach der Ankunft auf 
afgbantſchem Gebiete des Emirs umzintzelt, Ejub 
Khan ſelber ſei mit einem kleinen Thell feines 
Gefolges auf perſiſches Gebiet zurückgetrieben 
worden, der Schah von Perfien habe die Gefan⸗ 
genſchaft Ejub Khans angeordnet. 

London, 9. September. Unterhaus. Im 
Fortgang der Sitzung wurde das Finanzgeſetz in 
erſter Leſung genehmigt und die Bill betreffend 
die Errichtung einer techuiſchen Schul in Schott⸗ 
land in dritter Leſung angenommen. 

London, 9. September. Unterhaue. Der 
Unterſtaateſekretär für Indien, Gorft, erklärt, die 
Ausſichten bezüglich des indiſchen Budgets ſelen 
jetzt weniger günſtige, in Folge der Bedürfuiſſe 
Ober Birma's, ſowie in Folge des Wechſelkourſes 
werde ſich der urſprüngliche pro 1887 — 88 ver⸗ 
anſchlagte Ueberſchuß vorausſichtlich in ein Defizit 
von einer halben Million Rupien verwandeln. 
Finanziell betrachtet, jet Ober-Birma eine Ent- 
täuſchung, er hoffe indeß, daß das Land in nicht 
iu ferner Zukunft feine Ausgaben ſelber werde 
decken können. 

London, 9. September. Nach weiteren 
Meldungen aus Mitchelstown war der Deputirte 
O' rien beute vor den dortigen Frtebensrichter 
geladen, weil er die Pächter zum Wiberfiand ge⸗ 
gen das Geſetz aufgerelſt hatte. O'Brlen leiſtete 
der Latung keine Holge, der Richter erlleß dar⸗ 
auf einen Haftbefehl gegen denſelden. Da 
eniftand in der Stadt elne große Erregung, in 
den Straßen ſammelte ſich eine große Menge 
und es wurde ein Meeting abgehalten, um dem 
Unwillen der Bevölkerung über das Vorgehen 
der Regierung Ausdruck zu geben. Die Polizei- 
Agenten, welche den mit der Aufzeichnung der 


Meeting-Verhandlungen beauftragten Stenogea- 


pben umgaben, wurden von der Menge durch 
Stodhſchläge und Steinwürfe mifhandelt, mehrere 
Bolizel- Agenten wurden ſchwer verletzt. In Folge 


beſſen erging der Befehl an die Pollzei-Mann⸗ 


2 
5 
2 
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einer Oberförſterei. Um eine ſolche Karte her⸗ Berlin, 9. September. Städtiſcher Zentral- ſchaften, von der Schußwaffe Gebrauch zu machen, 
zuſtellen, bedarf es nun ſehr umſtändlicher und Blebhof. Amtlicher Bericht der Direktion. hierbei wurden zwei Perfonen getödtet. 


Beh dem Exraltihen 
32 — 

Wenn Winnie ſich ſchon am VBorabende des 
Balles über Effle's Geſchenk freute, jo war dies 
doppelt der Fall, als ſie in vollſtändiger Ball⸗ 
toilette vor dem Spiegel in ihrem Ankleidezimmer 
ſtand und das anmuthige Bild muſterte, das ihr 
daraus entgegenſtrahlte. 

Es iR ſicher, daß Winnie noch nie eine jo 
feine Toilette beſeſſen hatte, ſelbſt nicht in ihrer 
Kindheit, wo doch die liebende Hand einer Mut 
ter ein himmliſches Vergnügen darin findet, 
bübſche Kleidchen für ihren theuren Sprößliug zu 
machen, für den Nichts zu gut und kein Opfer 
zu groß iſt. Die weichen, zarten Falten ſchmieg⸗ 
ten ſich reizend um ihre ſchlanke, zierliche Geſtalt, 
und die Farbe des luftigen Materials paßte aus 
gezeichnet zu ihrem vollen, ſüdlichen Teint. Ihre 
blendend weißen Schultern und vollen, runden 
Arme, um welche Effie noch zwei platte, einfache 
Goldreifen befeſtigt hatte, traten vorthellhaft aus 
dem gelblichen Gewebe heraus. 

Das Kleid war ſo einfach wie möglich, allein 
der feine Geſchmack, mit dem es verfertigt war, 
ſowie die Schönhelt des jungen Mädchens mach⸗ 
ten die Tollette zu einer der auffallendſten des 
Abends. 

Winnie betrachtete ſich mit unverhohlener 
Freude, und e ne höhere Farbe belebte ihre Wan⸗ 
gen und lieh ihren dunkeln Augen einen helleren 
Schein, als ſie der Worte gedachte, die Efſte zu 

r prochen: 

“ Ber Bitomte wird Sie gewiß unwiderſtehlich 
finden. * 
Winnie batte eben Lord Outcheſter's Geſchenk 


ros S. Kutſchbach. 


l Des Vaters Schuld. 


„Ich weiß es nickt, Fräulein, antwortete das 


Mädchen beſcheiden; „der Gärtner gab es mir fo- 
eben und ſagte dabei, man habe ihm aufgetragen, 
es an Sie zu ſenden.“ 


„Ach jo, dann wird es auch ohne Zweifel von 


Miß Addiſon ſein.“ 

„Wahrſcheinlich, Fräulein!“ erwiderte das 
Mädchen ſo unſchuldig, daß ſie eine Medaille ver⸗ 
dient hätte, wenn es Sitte wäre, die Lüge zu 
belohnen; denn während fle jo ſprach, ruhte ein 
Geldſtück behaglich in ihrem Seltentäſchchen, 
welches ihr der Vikomte ales Belohnung für Still⸗ 
ſchweigen und die ſichere Abgabe des Bouquets 
gegeben hatte. 

Erſt als Winnie nach dem Ballſaal hinabſtei⸗ 
gen wollte, entdeckte ſte ein kleines, zujammen- 
gerolltes Zettelchen im Herzen tiger dunkelrothen 
Rofe und errieth nun ſofort, wer der Geber war. 
Sie öffnete es und las folgende Zeilen: 

„Von einem der größten, aufrichtigſten 
Verehrer Miß Carleon's, welcher Sie bit⸗ 
tet, die Blumen zu tragen als ein Zeichen, 
daß Derjenige, der fie ſchickt, Ihnen nicht 
ganz gleichgültig if." 

Winnie zögerte, denn fie wußte ſofort, daß 
dies von dem Vikomte kam. Was ſollte fie thun? 
Sollte ſie das Bouquet liegen laſſen oder es mit⸗ 
nehmen? Sie überlegte einen Augenblick und eut⸗ 
ſchloß ſich dann zu letzterem. 

Der Ballſaal war ſchon ziemlich mit Gäſten 
angefüllt, als ſie eintrat, und dae Auffehen, das 
fie überall erregte, entging ihr keines wege; es 
war ihr aber durchaus nicht angenehm. Sie be- 
merkte, wie die Fremden einer den andern fru⸗ 
gen, wer ſie ſei und ihr verwundert nachſchauten, 
wenn fie die Antworten ver nahmen, während 
Lord Pallingford ſich ſogar von Lady Vane ab- 
wandte, um fle durch fein Augenglas zu muſtern, 


um ihren Hals befefigt, ale ihre Zofe eintrat als ſie bei ihnen vorbeiging. 


und ein Bouquet auf den Tiſch an ihrer Selte 


legte. 5 
„IR das Bouquet von Miß Addiſon, Nora? 


frug ſie leichthin. 


Börſenbericht. 0 

Stettin, 10 September. Wetter ſchön. Teng 
+ 15° R. Barom. 28“ 6“ Wind SW. 8 
Weizen matter, per 1000 Kelgr. loko gelb. neuer 


145—150 bez, per September Oktober 152,5— 151,5] % 
bez, ber Oktober⸗November 153—152,5 bez., per No- 
ee 153,5 bez., per April⸗Mat 163,5 bis] 
1 ; 


62, 4 
Roggen matter, per 1000 „lots int 105 — 108 bez. 
Eee ar 1 


per Oktober 108 bez., per Oktober⸗November 

2 50 u. G., ver 2 rege 112 B, per 

April⸗ u. G. ö 
1000 Klgr. loko geringe 100 — 110 


SPeerſte flau, ver 
1 u. gute 
. bez. 
Dal 


ane dr 1000 Star dg 100-208. 
Winterraps ver 1000 Keigr. 208. 
Rüböl unverändert, per 100 Klgr. foto o. A ei. 
3 per September⸗ Oktober 45 B, per Mai 
Sirius fill per 10,000 Site / inte B 6755 bez 
per September 67 B. per Septembe:Okto7e do. 
Landmarkt. Wetzen 145—150, Roggen 
bis 111, Gerſte 110—120, Hafer 100 —105, Kartoffeln 
4248, Hen 1.50.—2, Stroh 28—2. 


Bonden, 9. September. (Anfangsbericht.) Weizen 
l ruhiger, Gerſte und Hafer ftetig, Mais feſt. — 


u. 5 
(Schlußbericht.) Weizen ruhig ſehr träge, Mehl ruhiger,]! 


Gerſte ſtetig, ruhig. Mais feſter, Hafer ſtetig. 


Termine vom 12. bis 17. September. 
Subphaſtations ſachen. 
17. A⸗G. Pyritz 
E a ra 
2 bafeibft bel. Grunpftüc. 


bel. Grundſtück. 


A.-G. Nörenberg. Das dem Weißgerder Julius 


Büldt geh. daſelbſt bel Grunz ſtück. 


A.-G. Stettin, Das dem Rentier C v. Meyern . 


geh, hierſelbſt, Vittoriaplatz 2, bel. Grundſtück. 
12 Konkursſachen. 


18. 
. A:G, 2 


150 . d Nihmer hierſelbſt. 


A- 
5 Döring daſelbſt. 
Trantow in e 


Jul. Zarnack zu Kagenow 
A.⸗G. Stralſund. Vergleichs⸗Termin: Kaufm. W. 
Dambeck daſeloſt. 


Stettin, den 8. September 1887. 


Dekanntmachung. 


Die feſtliche Beleuchtung der Stadt zu Ehren der A 
zent Sale Male de Kaiſers b am 15. b. 
7 gs Uhr begt — er ſtädtiſchen Gebäude wird 


Der Magiſtrat. 


6 Weseler Rirchbau- 
 IW%eld-Lo‘terie 


Ziehung 6. urd 7. Oktober d J. 
eine Ziehungaverlegung. 


HGaupttreffer 40,000 Mark, 
Kleinſter Treffer 30 Mark. 


Loose a 3 Mark 


und 80 „ für Porto und Gewianliſte 
verſen 
J. A. Schrader, Haupt-Agentur, 
Hannover, Gr. Packhofſtraßßſe 29. 


I find auch in allen d lakat 
LOOSE lichen BR en abe . 


17. 


112—128 bez., feine von 135 auf⸗ 2 
1 „ee 1000 Kelgr. loko alter 100--103, 1% 


10810 


Das dem Acke bürger F. Fahrent 
Das dem Schuhmachermſtr F. 


d. Erſter Termin: Schuhmacher tr.] 
G“ Sabes. Vergleichs Termin: Gutsbeſiher 
u ergleichs Termin: Bachhändler 5 
zen Schub Termin: an. Franz Sorge 2 
A -G. Anklam. Prüfungs Termin: Guts beſitzer 


Ruhig und beſcheiden ging Winnie, ſo gefaßt 
wie möglich, auf einen halb verſteckten Sitz zu, 
wo man fie bald vergaß, als der Tanz begann. 


verfügt. 


von Werder, 


Berlim. 


Gouvernante mitmachte, und wie alle Jugend 


„Ich bin überzeugt, König Hänschen hätte diet 


liebte ſie den Tanz leidenſchaftlich; allein es gab auch nicht gethan, wenn die Strümpfe ſein eigen 


doch Zeiten, wo ſie tief ihre wahre Stellung 
fühlte, und dies war ein ſolcher Augenblick. Bis 
zum fünften Tanz blieb fie unbeachtet und ver⸗ 
geſſen in ihrer ſtillen Ede. Es waren mehrere 
reiche und angeſehene Gutsbeſitzer aus der Um⸗ 
gegend anweſend, deren Stimme bei den bevor⸗ 
ſtehenden Parlamentswahlen von großer Bedeu⸗ 
tung war und mit deren Töchtern, Schweſtern 
oder Frauen man erſt tanzen mußte. So ſaß 
denn Wirnie ganz allein da, denn ſelbſt der 
Vikomte hatte ſich endlich einmal den vernünf⸗ 
tigen Nathſchlägen feines Vetters gefügt und um 
der guten Sache willen mit einigen Damen von 
ziemlich vorgerücktem Alter gewalzt, obgleich er 
manchen zärtlichen Blick nach der jungen Gon ⸗ 
vernante ſandte, mit der er ſich viel lieber im 
Kreife gedreht hätte. 


Es iſt nicht ſehr unterhaltend, ſtill ſitzen und 
Andern zuſehen zu müſſen, die ein für uns ſo 
angenehmes Vergnügen genleßen, von dem wir 
ſelbſt ausgeſchloſſen find. Winnie empfand daher 
auch bald Langeweile vom Zujehen, und da das 
grelle Licht, die koſtbar funkelnden und ſchimmern⸗ 
den Tolletten, das Drehen der tanzenden Paare 
und die geichmäßigen Takte der Muſik fie ver⸗ 


geweſen wären!“ erwiderte eine angenehme Stimme 


lachend. 


„Da haben Ste Recht.; doch werden Sie ſehen, 
Sie ſollen das Tanzen heute Abend eben ſo lieb 
bekommen, wie er, wenn ich Ihnen erſt Ihre 
Tänzerin vorgeſtellt haben werde, ich be ⸗ 
greife gar nicht, wohin fle ſich nur verkrochen 
haben kann?“ 


Winnie merkte inſtinktiv, daß Lord Outcheſter 
ſie damit meinte; da ſie jedoch nicht gern merken 
laſſen wollte, daß ſie die Unterredung mit an⸗ 
gehört, jo zog fie ſich leiſe noch weiter in das 
Halbdunkel zurück, wo zwel Drangenbäume fie 
noch mehr verbargen. Kaum hatte fle dies ge⸗ 
than, als der Hausherr in das Gewächshaus 
eintrat, gefolgt von ſeinem Gaſte — einem jun- 
gen Manne, der, wie eln flüchtiger Blick Winnie 
zeigte, ſehr fein gekleidet und hübſch war. Die 
beiden Herren entdeckten bald ihren Verſteck und 


näherten ſich ihr ſofort. 


„Meine liebe Miß Carleon,“ redete Lord Out⸗ 
cheſter ſie in ſeiner offenherzigen, freundlichen 
Weiſe an, „da finde ich Ste ja endlich! Ich 
werde mich aber aus zweterlei Gründen nicht zu 


wirrten, jo trat ſie während des dritten Tanzes entſchuldigen ſuchen, daß Sie ohne Tänzer And: 
unbemerkt durch eine der Glasthüren in das Ge- erſtens, weil Diejenigen, welche dringende Pflich⸗ 
wächshaus, welches an der Laugſeite des Ball- ten und nicht freier Wille von Ihrer Seite heute 


Es war der erſte wirkliche Ball, den die junge hann VI. ergangen. 


General der Infanterie, General- General der Kavallerie, General- 
Adjutant Sr. Majestät des Kalsers Adjutant Sr. Halestät des Kaisers | tant sr. Majestät des Kalsers und 
und Königs und Geuverneur von 


Graf Paul Schouvaloll. 


Kaiserlieh Russlseher Botschafter bei Sr. 
Majestät dem deutsehen Kaiser und König 
von Preunsen, Generallleutenant und General- 
Adjutant Sr. Majestät des Kalsers v. Russland. 


Graf Golenistchew-Kutusow, 


Oberst und Flügel-Adjutant Sr. Mnjestät des 
Kalsers von Russland sttachirt der Versen Sr. 
Majestät des deutschen Kaisers und Königs 
von Preussen. 


aales angebaut war. 


Kaum hatte fie einige Minuten in dem küh⸗ 
len, erquidenden Raum zugebracht und aufmerk- 
ſam das ſchöne, dunkle Laub eines prachtvollen 
Erdberrbaumes betrachtet, als fie nahe an der 
Thüre die Stimme Lord Ontcheſters im Geſpräch 
mit einem Gaſt vernahm. \ 

„Was, Sie wollen nicht tanzen, mein lieber 
Freund ? Unfian, Sie müſſen tanzen, da Hilft! 
kein Sträuben. Als ich ſo alt war wie Sie, da 
hätte ich tanzen können, bis Schuhe und Strümpfe 


— 


durch waren, wie es dem ſchottiſchen König Jo- 
„ Gewiß, ſogleich!“ antwortete der Angeredete. 


Bekanntmachung. 


Mit Allerhöchster Genehmigung Seiner Majestät des Kaisers Alexar ders III. von Russland bat Seine Excellenz der Herr Minister des Kaiserlich 
Russischen Hofes und der Apanagen, Chef der Staats-Gestüte, General-Adjutant Graf Woronzow-Däschko w, um den Verkehr mit dem Auslande, betreffend 
den Ankauf und Bezug vov Pferden aller russischen Racen aus erster Hand zu erleichtern, die Errichtung eines 


„Kaiserlich Russischen Hauptfilialdepot der Krons- und Privat-Gestüte zu Berlin“ 


Das Etabliss ment, dessen Eröffnung für den Anfang Oktober dieses Jahres in Aussicht steht, und worüber Näheres noch durch die Presse 
veröffentlicht werden wird, soll eine permanente Ausstellung von mehreren Hundert Pferden der verschiedenartigsten Gattungen russischer Zucht ent 
halten und dem Zwecke dienen, laut den vorhandenen Mustern Aufträge, Lieferungs-Abschlüsse und Verkäufe im Gr.ssen uud Einzelnen, sowohlan 
Ort und Stelle als nach allen Ländern der Erde zur Ausfüh ung zu b:ingen 

Zum Dirigirenden des Kaiserlich Russischen Hauptfilinldepdt 
Direktion der Staats-Gestüte Herr Philipp Mosino, hierselbst, Unter den Linden No. 75, wobnhaft, ernannt worden, an welchen schon jetzt alle das 
Unternehmen b treffenden Anfragen etc. sehriftlieh zu richten sind. 

Die Institution geniesst hier das Ehren-Patrorat der Unterzeichneten. 


8 zu Berlin ist der mitunterzeichne 


Berlin, im September 1887. 


von Rauch, 


und Köniss®s und Präses der 
Genersl-Ordene- Kommissien. 


Hosino, 


Kalserlleh Russischer Delegirter der General-Direktion der staats-Gestüte. a 
Dirigirender des Kaiserlich Russisehen Aauptflltaldépet der Krons- und Frivat- Gestüte zu Berlin. 


Preiſe von 2 % 50 I pro Quartal (13 Nummern). Jede Buchhandlung mid jedes Poftamt nimmt 


Berlin. 


= Dresden N., 


Enie wöchentlich in roſa Umſchlag. vier Bogen ſtark, mit Aquarellkunabeilagen zum 


Blotci Mal- 
und Stadt Wien, 


an der Augustabrücke, vis-A-vis der Brübl’schen Terrasse frei gelegen. 
Telephon. — Bäder. 


Beſtellungen an. Poſtzeitungsliſte: 13. Nachtrag Nr. 64060. Veröffentlicht die neuen Romane und Wo« 
vellen von Paul Heyſe, Baron von Roberts Sophie Junghans, Theodor Fontane, Helene Böhlau, Hermann 
Heiberg, E. Junker (Verf. v. „Schleier der Maja“), Ernſt von Wolzogen. 


Y : 68 
„Zur guten Stunde‘ 
wird, was Fülle und Werth der gebotenen Lektüre betrifft, von keinem andern deutſchen Blatte erreicht. 


Veutſches Verlagshaus (Emil Dominik). 


ernhof 


— Grosser Garten. M. Canzier 


Generallieutenant, General-Adju- 


Königs, Ober-Burzgraf des König- 


Graf Nouraviefl, 


Kammerherr Sr. Majestät des Kalsers von 
Russland, Wirkliecher Staatsrath und 
Betsehafterath an Allerhöchstdessen Betsehaft 


L. von Knorring, 


Kalserlleh RBussiseher Botsechafts- Attache zu 


fern hielten, durch dieſe Trennung von Ihnen 
gewiß mehr leiden, als Sie ſelbſt; zweltens war 
ich ſo kühn, Ihre Hand für den nächſten Walzer 
zu verſagen, ohne erſt Ihre Erlaubniß einzuholen. 
Wollen Sie mir dies verzeihen ?“ - 


„Ein ſo leichtes Virgehen bedarf nicht erſt der 
Verztihung, Mylord 1" erwiderte Winnie leicht 
lächelnd. 


„Ach, bitte Outcheſter, komm doch einmal her, 
ich möchte Dich gern ſprechen!“ rief in dieſem 
Augenblick einer der Gäſte, zur Thüre herein 
blickend. 


te Delegirte der Kaiserlich Russischen General- 


Graf von Lehndorfl, 


reiehs Preussen, 


zu Berlin. 


Berlin. 


Stettin, den 8. September 1887. 


Bekanntmachung. 


| 
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Die dies ſeitige Bekanntmachung vom 5. d. Ms, 
betreffend den Verkehr während der Parade am 18. 
d. Mie. wird in Nr 3 und 4 dahin abgeändert, daß 
die daſelbſt bezeichneten Fuhrwerke und bezw. Per⸗ 
ſonen nicht den von Eckerberg nach dem Exerzſerplatze 
führenden Weg zu benutzen haben, ſondern auf der 
Falkenwalder Cbauſſee bis zum Chanſſeehauſe fahren 
und alsdann von dort den Weg Links ab in der Rich⸗ 
tung auf Kreckow benutzen. 

Ferner wird die in Nr. 1 augeorbnete 


Falkenwalder⸗Straße dahin Sage dealt, daß bee Be. 
trieb der Pferdebahn in beiden Richtungen nach Maße 
gabe der darüber an die Di ektion 
deren Anweiſungen geſtattet bleibt. 


Der Landrath des 


Kreiſes Randow. 
. Manteuffel. 


Der Polizet⸗ 
Präfident. 
v. Mülffling. 


— 00 


1 * “ für 
9 Handl Kommis 
* erein Fl > 
Hamburg, Deichstrasse No. 1, I. 
Monat August 1882. 
220 Bewerber wurden placirt; 
81 Aufträge blieben ultimo schwebend; 
1849 hiesige und auswärtige Mitglieder (davon 
148 noch in Stellung) und Lehrlinge 
blieben ultimo als Bewerber notirt. 


Dr. Hin 
Sa nase pen» An ssüitut. 
Uharlottenburg b. Berlir, Bismark-Str. 114 
Die Zöglinge besuchen das hiesige Kalsertiu= 


Augusia-& ymaasiıum u. d. Kealsehukle 
(Prospekte und Referenzen in der Anstalt.) 


Nel 


ergangenen beſon⸗ 


1652 


c 


ER? 
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Dann wandte er ſich wieder nach Winnie hin 


und fuhr fort: 


ä 


ſcher, edler, männlicher ausjrhend, doch mit dem⸗ 


felten alten, gutmüthig blickenden Antlitz von 


„Erlauden Ste, Miß Carleon, daß ich Ibnen eden! 


Mr. Edmund Sebright vorſtelle, dem ich Ihre 
Hand für den eben beginnenden Walzer ver⸗ 
ſprochen habe!“ 

Edmund Sebright — denn er war es in der 
That — verbeugte ſich tief vor Winnie und bot 
ihr den Arm, während Lord Outcheſter das Ge⸗ 
wächs haus verließ. 

Doch Winnie machte keine Anſtalten, den dar⸗ 
gebotenen Arm zu nehmen. Der wohlbekannte 
Name hatte fie wie ein Blitz aus heiterem Him⸗ 
mel getroffen und hatte ihr alles Blut zum Her⸗ 
zen gejagt. Ja, es war keine Täuſchung, dies 
Geſicht, auf das fle fetzt erſt ihren Blick richtete, 
ließ ſich nicht ſo leicht vergeſſen. Edmund Se⸗ 


Winnie war ſo verwirrt, daß fie nicht wußte, 
ob ſie lachen oder weinen ſollte, denn es giebt 
eine Art der Freude, die fo groß, jo übermäl- 
tigend iſt, daß das menſchliche Herz fie kaum er⸗ 
tragen kann, ſondern zum Schmerze wird. Die 
Lichter tanzten vor ihren Augen, Alles drehte ſich 
um fie herum, jo daß fie ſich ängſtlich auf einen 
Blumentiſch ſtützte, um nicht umzufinken. 

„Entſchuldigen Sie, ſprach Edmund Sebright, 
der zu ſeinem Erſtaunen bemerkte, daß fie feinen 
Arm gar nicht annahm, „die Muſtk hat ſchon be⸗ 
gonnen, — wollen wir nicht in den Baule 
treten ? 

Doch als er ſich nach ihr hinwandte und ihre 


bright, ihr Ritter, ihr Ideal, er, den fie fo ſehr, ſchwankende Geſtalt, ihr todtenbleiches Antlitz ge- 


ſehr liebte ſeit den Tagen ihrer Kindheit, 
ganz plötzlich und unerwartet wieder vor ihr, — 


fand wahrte, rief er beſtürzt aus: 


„O Gott, Sie find krank! Verzeihen Sie, 


dem Garten führten, und flüßte fie mit feinem 
Arm, um ſie ins Freie zu geleiten, als Winnie 
die Augen zu den ſeinigen erhob und ihre Blicke 
fi begegn⸗ten. Es wurde plötzlich klar in ihm: 
dieſe ſchönen, wundervollen Augen, die er nie 
vergeſſen konnte, ſagten ihm Alles, und mit 
einem Schrei des Entzückens ſchloß er ſis in ſeine 
Arme, im Augenblick feiner Freude, ſeines Er⸗ 
ſtaunens ganz vergeſſend, an welchem Ort ſie ſich 
befanden. 


„Winnie!“ rief er leidenſchaftlich. „IR es 
n möglich ? Habe ich Dich endlich wiedergefunden ? 
ua ich hatte ſchon alle Hoffnung darauf ver 
loren. Meine kleine Myrthe, nach der ich ſo 
lange geſucht! Meine Wafjernirs — meine wackere 
Lebensretterin, Winnie Hildermere. 

„Still, o ſtill, Mr. Sebright! Um der Barm- 
Hergigfeit willen flehe ich Ste an, nennen Sie 
dieſen Namen nie wieder in dieſem Haufe!” 


Er fine 1040 eine der an die er — beſchönt über n Pen Worte, a 


nen er ſie in der unendlichen Freude des Wie- 8 
derſehens begrüßt hatte, ohne der Zeit zu geben- Pe 
ken, die feit ihrer Trennung verflofien. Sie land 
erſchreckt, zitternd, beſtürzt vor ihm; hätte ſie 
ruhig überlegen können, es wäre ihr noch mög- 
lich geweſen, zu leugnen, daß fie das Kind jet, 
das er jo innig geliebt; doch Alles war jo raſch 
und unerwartet über ſie hereingebrochen, daß fie 
nicht anders konnte, als ihn wiederzuerkennen, 
der ihr ja das Beſte, Schönſte, Edelſte auf Erden 
bedeutete. Nun nützte freilich alles Leugnen nichts 
mehr. Wie ſollte fie es ihm aber erklären, daß 
fie ſich Hier unter fremdem Namen befand — be- 
ſonders jetzt, wo feine zärtlichen Blicke ihr bis 
ins innerſte Herz drangen, gleichwie an jenem 
Abend, an welchem er fie gebeten hatte, ih „um 
ſeinetwillen iu Acht zu nehmen !“ 


er, den fie in all der langen Zeit wie einen mein Fräulein, daß ich dies nicht früher bemerkte. Er blickte fe erſtaunt an; doch der Anblick (Fortſetzung folgt.) 
Todten verehrt, im Glauben, daß ſte ſich im Le- Der Duft dieſer Blumen iſt zu ſtark, er hat Sie des ſchönen Weibes, das aus dem wilden kleinen 
ben doch nie wiederſehen würden! Da ſtand er betäubt. Darf ich Sie zu einem Stuhl oder] Kinde geworden war, dem er Geſchic ten erzählt 
an ihrer Seite, derſelbe junge Mann, nur hüb ins Freie führen ?“ und das er ſo oft geltebkoſt hatte, verwirrte ihn 
Baugewerkschule Sombart's Patent- = 
5 | Gasmotor. 8. f 
a 1. November d. J. 2 Einfachste, 2 


Schulgeld 80 Mark. 


Für 
Stotterer! 


ae 2 . hiermit, daß ſein 14 jähr. 
= 
* 


it ſſt. 
dung, Prov. Poſen, den 3 2 


hn Otte HBurshardt, welcher früher ſtark ge 
hat, nach Ewöchigem Aufenthalt in der —— 
ul Kusehla in Fraukfurt 


rers Herrn Pa 


„„ Croſſenerſtraße 3, von dieſem Leiden völlig | 


Burghardt, 
Lederhändler. 
3 22 ne 
ung, den 22. In 5 
Der Magiſtrat. er 
(L. 80 J. V.: Hirse. 
2 dleſes 1 iſt nach längerer Be⸗ 
obachtung des Geheilten erfolgt. 


7 Hamburger Theaterſchule. verbunden mit Uebungs⸗ 
ee Vollſt. Ausbildung für Herren und Damen. 
Näheres Direktion Dr. Stolte, Alſtertwiete 7 


Apfelwein, 


— aus dem feinſten Obſte einer Gegend, deren 


ewächs vorzugsweiſe zu dieſer Produktion ſich eignet 
— dieſes Appetit erregende, Verdauung befördernde, Blut 
verdünnende, für jede Jahreszeit empfehlenswerthe, an⸗ 
enehme und geſunde Getränk —, bietet an in Gebinden zu 
in Flaſchen bei ent⸗ 


en Preislagen von A 24, 26, 
Er Preiserhöhung, 
C. Ph. Braun, 


Aſchaffenburg a. M. 


E Sie n. Plan⸗Fabrif 
Adolph Goldschmidt, 


1, vie-n-vis Bode's Hotel, 


ffe 
2 Ctr.⸗Säcke engliſch Leinen & 50 wi 60 , 
2 Etr.Doppelgarn⸗Säcke & 80 und 90 , 
2 Ctr.⸗Drillich⸗Säcke a 100 und 125 , 
8 gi el⸗Drillich⸗Säcke ö 1,20, 1,40 bis 2 A 
bnahme von 100 Stüc Signatur 


Eine Partie 1 heile Kartoffel⸗ 


la cheſerzihne präparirte Wagen ⸗ und 
Mieten⸗Pläne von beſtem Segelleinen, per Qua⸗ 
drat⸗Meter A 2 und 2,50, waſſerdichte Pläne 
auch leihweiſe. 


— 
* En Centner mit A 4½ Phosp na 


— en, pro Centner 2 A, ſowie Rainit, Kall, 
h e⸗Sal peter billigſt 


Albert Lentz, Stettin, 


Kl EEE. . As 21. 


Gratulationskarten 


zur Konfirmation 
E find in reicher Auswahl vorräthig 
bei 


R. Grassmanmn, 


— — m — 


und Knochenfrass 
heilt ſicher unter Garantie 


Schormann's Den elbe. 


—T—T—T—T—T0T0T0T0TCT0T0T0T—T—TTT Denn 


gen graue und rothe Haare, Fl. 
200 H ausſchließlich Porkobetrag. 


5 Carl Licht, Koiffeur, Dresden N. 


2 nut 9 Bros, promp geg. 


Geſchnitte „ en 
per Stück & 2,50 bis #6 3,50, per Dutzend A 27 
verſendet franko gegen Nachnahme f 
ami Seemann, Kaltennordheim, 
Sachſen⸗Weimar. 


5 Bet ge 


IF ſchaftlich⸗belehrenden Original: Ar 


„National⸗Zeitung“ 


erſcheint 12 mal wöchentlich. 


Beiblätter: 


Sonntagsbeilage 
techniſchen und untere Inhalts. 


Verlooſungsliſte 
jeden Sonnabend Abend. 


Großes politiſches liberales und nationales Blatt. 


tages 
der 


verſandt. 
Neichhaltiger die Antereffen des Privatpublikum vertretender Handels⸗ 


„National⸗ Zeitung“ 


theil, — Vollſtändiger Courszettel. 


Eigenes Parlamentariſches Bureau der „National⸗Zeitung.“ Die Berichte 
über die Sitzungen des Deutſchen Reichstages und des Preußiſchen Land⸗ 
werden bereits mit den Abendzügen als beſondere „Dritte Ausgabe“ 


Im täglichen Feuilleton die 3 unterhaltenden und wiſſen⸗ 


Umſchau auf dem Gebiete 
Theaters. Mittheilungen aus 
Perſonalien aus der 


dem U 


Kunſt⸗ Theater; und 


der gr 


eiten der erſten literariſchen Kräfte. — 
der Kunſt, der Muſfik und des 
ninerfitätöleben und den Vereinen. 
d Muſik⸗Welt. 


Vollſtändige Gewinnliften der Preußiſchen Klaſſenlotterie. 


Im täglichen Nomanfeuilleton NN vom 1. October ab b das 5 


neueſte tief ergreifende Werk von 


Friedrich Spielhagen: 


„Noblesse oblige“, Noman in drei — 3 


Man abonnirt auf die 


„National- N bei ſämmtlichen 


oſt⸗ 
anſtalten des Deutſchen Reichs und Oeſterreichs für den Preis von 9 Pere 
(inclusive der Poſtbeförderungsgebübren) pro Quartal. 


Berlin, im September 1887. 


Den 


es A- buace 
u Badipost, 


Das vorzüg 


Durch Dans; Bunsen und Frese 
and von ersten me ‚dizinischen A Auto 


Lieblg’s Gutachten: 


„Der Gehalt des Hunyagt Jänos- 
Wassers an Di ersalz — 
Glaubersalz Ubertriſt 
anderen benannt n f 
len, und ist nicht zu bez n 
feln, dass dessen Wi ksam rel eit 
damit im Verhältuias steht.“ 


Münoken, 
Juli 1870, 
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echten Prof. Dr. G. Jäger'schen 


N 


Annen-Apotheke“ in Dresden versehen. 


beziehen aus der Aunen⸗Apoth eke in Dresden. 


lichste, bew eser 


ritäten geschätzt und empfohlen 


Erstes Berliner Magazin it Sport Bekleidungen aller Art. 8 


Neue An ürtrie. Preislisten Leeder erſchlenen. „Berfand: 


Neisches Bräume-Hinreibung 


25 Diphteritis, Bräune. Keuchhuſten ꝛc., & Glas 75 „ und 1.4, nur echt, wenn mit Gebrauch sanwelſung ber 


Verlag der National⸗Zeitung. 


tſche 


Muatwienſ⸗ Verſicherungs⸗Auſtalt 


in „ 


. a in Stettin Deutſcheſtraße 57. 
L. Schrader 2 von — 


7b 
langer & Apetkeke 


nius a nalysirt und begutachtet, 


— 3 Gutachten 


Jänos*-Wasser, 
Abfführmittel von prowmpter 
zuverläseiyrer nnd gemessene: 
Wirkung erforderlich ist.“ 


Rem, 19. Mai 1884. 


Berlin SW., 


1 225 — — 


br. Netsch’es Verdauupgs- u. Lebensessen: 
beilt alle Magenleiden, Migräne und Nervenleiden,; las 76 A mb 1.4 ut Gebrauchs anweiſung * 


solide 
Construction, 
Geringster . 

Gasverbrauch! 1 


Billiger Preis! 
Aufstellung 
leicht. 
Russ, Sombart & Co. 
eburg 


Vertreter geſuch 
ac wee ung ING 


qoiꝗ mV 
9881 Vinqu zn 


(Prieärichsstadt,) 


3 lt bill 
H. Bar Ir 


Berlin C., Münzſtr. 16. 


Gummi- 
Preisliſte gratis. 


Schüler | f. eine, in j. Bezieh. g. Penſion Lindenſtr. 6. III 


Gute Penſion 
mit Nachhilfe, 


Preis monatlich 11 Thlr. Näh. Aus kunft 


erth. Herr Rentier Mrohm, Kurfürſtenſtraße 18, p. 


Ein Lebriin 


W. sof. od. z. 1. Oktbr. m. guter Sch 


bildung 
geg. steigende monatl. Entschädigung gesucht. 


Gustav Toepfer, Kohlmarkt. 


Speeisl-Lampen- und Kunsthandlung, 
Haus- und Küchengeräthe. 


Breuumeiſter⸗Geſuch. 


det ein 
eng 


ür 2 Ringöfen für Portland⸗Zement 
as RER dauernde Anſtellu g 


Offerten find an die Expedillo 


En Mn rer 3 ſucht zum 1. Ottober ei ee‘ 
lehrerſlelle. Off. mit Gehaltszahſung 
125 an die iS dleſes Blattes, Ki 1 8 


Ernst Gesing & a 


Hamburg Dovenhof, 
Import von Südweinen, Spezialität Capweine, ſuchen 
für Pommern Vertreter gegen Proviſion. 


Eine altrenommirte Firma erſten Ranges am Rhein. 
n- nut Filiale in Bordeaux, ſucht für den Verkauf ihrer * 
anerkannt vorzüglichen 


Rhein-, Moſel⸗, Bordcaur⸗ 
und mouſſierenden Weine 


an feine Private überall tüchtige; 


Vertreter 


gegen hohe Proolſion. 

Nur ſolche Herren — wenn auch nicht Kaufleute 
welche die für den Erfolg nöthigen Beziehu zu feinen 
Privatkreiſen Ba belieben ihre gefl. l. Offerten unter 
K. II. No. 98 an Rudolf Frank ⸗ 


furt a. M., einzureichen. 
I 
U Wall. 
September cr.: 


Sonntag, den 11. 

gi — 
Monſtre Konzert 
ausgeführt von den Kapellen des 
2. Pomm. Ulanen⸗Regiments 
Nr. 9, unter perſönlicher Leitung 
des Königl. Muſik-Direktors Herrn 

Julius Neuendorff, 
und des S. Pomm. Infanterie 
Regiments Nr. 61, unter per⸗ 
fünlicher Leitung des Herrn Kapell⸗ 
meiſters F. Friedemann. 


Anfang 4½ Uhr. Entree 50 Pf, 
Bei eintretender Dunkelheit: 


Illumination 


des ganzen Gartens durch 
Tauſende von Flammen. 


. Janke. 


— — ee 


